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Keueſte Tagesnachrichten
Das Urteil gegen die wegen des Geiſelmordes zum

Tode Verurteilten wurde heute nachmittag in Stadelheim voll
Kreckt. Zwiſchenfälle haben ſich nicht ereignet.

Nach den letzten Meldungen aus Amerika ſcheint es im
Senat zu einem Kompromiß zwiſchen den verſchiedenen
Anſchauungen zu kommen. Demgemäß wäre dann mit einer
baldigen Ratifikation zu rechnen.

Jn der franzöſiſchen Kammer macht ſich ein
ſtarker Widerſpruch gegen die Ratifikation des
Friedensvertrages geltend.

Eine franzöſiſche DiviſionW 000 Mann wird nach Armenien geſandt.
in Stärke von

Der Handſtreich d'Annumzios auf Fiume
xheint die Stellung des italieniſchen Kabinetts
erſchüttert zu haben.

Jn Amerika iſt ein Steinkohlenſyndikat ge-
zründet worden, das die Jnternationaliſierung der
Steinkohlenerzeügung der ganzen Welt durch-
führen ſoll.

J JZ; S S
Das Ende der Geiſelmörder

Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
München, 19. September.

Nach Schluß der Donnerstag- Verhandlung wurden die Ver
arteilten in das Münchener Gefängnis Stadelheim zurückgeführt.

C u
ß t wurde von Artillerie, Minenwerfern,

Maſchinengewehren und Blinkern umſtellt. Heute nachmittag
Uhr gab der Miniſterrat bekannt, daß das Urteil Rechtskraft

habe. Daraufhin wurde das Urteil durch Erſchießung ſofort
vollſtreckt.

Die vollzogene Hinrichtung wurde allgemein mit Befriedi-
gung aufgenommen.

Das Verfahren wegen des zweiten Geiſelmordprozeſſes iſt
eingeleitet worden. Greiner und der ruſſiſche Student Krilenko
ſind geſtern in Haft genommen worden.

Hie deutſche Antwort
Berlin, 19. September.

Den alliierten und aſſoziierten Regierungen iſt von dem
deutſchen Vertreter in Verſailles folgende Note
übermittelt worden:

Die deutſche Regierung ſtimmt mit ber in der Note der alli
ierten und aſſoziierten Regierungen vom 11. September dar
gelegten Aufaſſung überein, daß, ſoweit die deutſche Verfaſſung
und der Friedensvertrag miteinander in Widerſpruch ſtehen, die
Lerfaſſung nicht vorgehen kann. Sie hat bereits er
kärt, daß ſie in Konſequenz dieſes Standpunkts, und indem ſie
die von den alliierten und aſſoziierten Regierungen verlangte
Auslegung des Artikels 80 des Friedensvertrages annimmt,
den Artikel 61 Abſ. 2 der deutſchen Verfaſſung
als kraftlos erachtet, ſolange nicht der Völkerbundsrat
einer entſprechenden Aenderung der internationalen Lage Oeſter
reichs zugeſtimmt hat. Sie hat nichts dagegen einzuwenden,
dieſe Erklärung nunmehr in der Form abzugeben, die in
der Anlage der Note vom 11. September vorgeſchlagen
worden iſt. Zu dieſem Zweck hat ſie den Unterzeichneten mit
der gehörigen Voll macht verſehen und ihn angewieſen, mit
den Vertretern der alliierten und aſſoziierten Regierungen
wegen des Zeitpunktes der Vollziehung der Erklärung in Ver
bindung zu treten.

Im übrigen ſieht ſich die deutſche Regierung genötigt, zu den
Ausführungen der alliierten und aſſoziierten Regierungen fol
zendes zu bemerken:

Es iſt eine Entſtellung des Wortlants undSinnes der Ausführungen der deutſchen Note
vom 5. September, wenn geſagt wird, die deutſche Regie
erung wolle die Auffaſſung vertreten, daß kein Artikel der Ver
faſſung, wie ſein klarer Wortlaut auch immer ſei, mit dem

edensvertrag in Widerſpruch ſtehen könne, weil in der Ver-
faſung ein anderer Artikel des Jnhalts ſtehe, daß keine ihrer
Vorſchriften dem Friedensvertrag Eintrag tuen könne. Die
deutſche Regierung hat vielmehr die Bedeutung der in Rede

den Artikel 178 der Verfaſſung dahin gekennzeichnet, daß
er unter anderem den Zweck habe, jeden etwa hervortretenden
Viderſpruch zwiſchen dem Wortlaut der Verfaſſung und den in

er Tragweite vielfach zweifelhaften Beſtimmungen des
ensvertrages unter allen Umſtänden auszuſchließen.

Daß auch der Artikel 80 des Friedensvertrages zu dieſen in
rer Tragweite nicht ohne weiteres klaren, unzweideutigen Be
ktimmungen gehört, zeigen die Ausführungen, womit die deutſche

egierung ihre urſprüngliche, von der Auffaſſung der alliierten
und aſſoziierten Regierungen abweichende Auslegung des Artikels
begründet hat. Nach einem allgemein anerkannten Rechtsgrund
ſahe därfen Beſtimmungen, die eine Beſchränkung elementarer
Srundrechte bedeuten, nicht in erweiterndem Sinne ausgelegt

Deutſchland konnte nicht vorausſehen, daß ab
veichend von dieſer Regel das Selbſtbeſtim

jech
M

der alltierten

Sonnabend, 20. September

mungsrecht der Völker, welches ſeine Gegner ſo oft als
einen der Grundpfeiler ihrer Friedensbedingungen bezeichnet
hatten, gerade für Deutſchland und Oeſterreich
noch mehr beſchränkt werden ſollte, als der Wort-
laut des Artikels 80 es zunächſt erkennen ließ.

Außerdem haben die alliierten und aſſoziierten Regierungen
bei ihren Bemerkungen über den Artikel 178 der Verfaſſung
außer acht gelaſſen, daß es ſich bei der Verfaſſung eines Staates
um ein Geſetz handelt, das ſeiner Natur nach Vorſchriften von
grundſätzlichem und zeitlich unbeſchränktem Charakter enthält.
Es entſpricht durchaus den üblichen Formen der Geſetzgebung,
wenn in einem ſolchen Grundgeſetz allgemeine Normen aufge
ſtellt, dabei aber im Hinblick auf bereits vorliegende oder vor
auszuſehende Sonderfälle Ausnahmen vorbehalten werden. Der
artige Ausnahmen von der allgemeinen Regel heben dieſe Regel
ſelbſt keineswegs auf, zumal, wenn die Ausnahmen, wie dies
bei den in Betracht kommenden Beſtimmungen des Friedens
vertrages zutrifft, ſich auf beſtimmte Einzelfälle beziehen oder
zeitlich beſchränkt ſind oder ſelbſt eine ſpätere Abänderung vor-
ſehen. Die Aufnahme des Artikels 178 in die
deutſche Verfaſſung ſtellt daher keinen Kunſtgriff,
ſondern eine wohlbegründete notwendige Maßnahme dar.

Es ſind hiernach irrige Vorausſetzungen, welche die
alliierten und aſſoziierten Regierungen zu der mit den ausdrück-
lichen Erklärungen der deutſchen Regierung in Widerſpruch
ſtehenden Schlußfolgerung gebracht haben, daß mit dem Artikel 61
Abſatz 2 eine Vertragsverletzung beabſichtigt ge-
weſen ſei. Die deutſche Regierung weiſt dieſe
Unterſtellung mit aller Schärfe zurück. Sie kann
auch den ironiſchen, den internationalen Gepflogenheiten nicht
entſprechenden Ton, mit dem die Note der alliierten und aſſozi
ierten Regierungen feierliche Erklärungen der deutſchen Regie
rung behandeln zu dürfen glaubt, nicht ſtillſchweigend hin
nehmen. Die Tatſache, daß Deutſchland den Krieg verloren
hat, gibt ſeinen Gegnern nicht das Recht, ſich einer
Sprache zu bedienen, die den Zweck haben ſoll,
Deutſchland vor aller Welt zu verletzen. Die
deutſche Regierung wird den alliierten und aſſoziierten Regie
rungen auf dieſem Wege nicht folgen. Die Herbeiführung eines
wirklichen Friedenszuſtandes kann aber durch dieſes Vorgehen

Das franzöſiſche Oberkommando am Rhein
Verſailles, 19. September.

Nach einer Depeſche aus Brüſſel hat die belgiſche Re
gierung zugeſtimmt, daß einem franzöſiſchen Gene-
ral das Oberkommando über die Beſatzungs-truppen in den Rheinlanden anvertraut wird. Bis
jetzt iſt nicht bekannt, ob England und Amerika ſchon zu
geſtimmt haben.

Das Ende der Friedensdebatte in Frankreich
Verſailles, 19. September.

Der Rat der Fünf hat vormittags eine Sitzung abgehalten,
der auch Marſchall Foch beiwohnte. General Gough erſtattete
Bericht über die Lage in den baltiſchen Provinzen.
Außerdem wurde die Spitzbergen- Angelegenheit be-
ſprochen.

Nach „Patrie“ ſoll am Freitag in einer Nacht ſitzung
oder am Sonnabend die Debatte über die Ratifi-
zierung des Friedensvertrages in der franzöſiſchen
Kammer zu Ende geführt werden.

Fiume
Die Zuſtände in der beſetzten Stadt.

Lugano, 19. September.
Die „Agence Centrale“ meldet aus Fiume: Jn der Stadt

hrrrſcht völlige An archie. Die Jagd auf die Jagoſlawen hat
begonnen. Die ſlawiſchen Bürger von Fiume werden einge-
ſperrt und mißhandelt. Die Mannſchaft d'Annunzios beſteht
größtenteils aus der Brigade Calebria. Jn den Fiumer Blättern
wurde geſtern eine Proklamation veröffentlicht mit Schmähungen
gegen die eigene Regierung und die Jngoſlawen. Der Aufruf
ſchließt mit der Aufforderung, auszuhalten. Am Nachmittage
beſetzte d'Annunzio das Crobenickplateau bei
Fiume und traf Anordnungen praktiſcher Natur zur Her-
ſtellung von Schützengräben und anderen Feldbe-
feſtigungen gegen einen eventuellen ingo-
flawiſchen Angriff. Jm Zentrum von Fiume herrſchte
geſtern verhältnismäßige Ruhe, deſto unruhiger geht es in den
Winkelgaſſen der Peripherie zu. Nachts erfolgte eine bisher
un aufgeklärte Exploſion von Handgrangaten in einem Freuden-
haus und tkötete fünf Perſonen. Angeſehene ſlawiſche Bürger
wurden ſamt ihren Damen in einem Theatergebäude inter-
niert und den brutalſten Jnſulten ausgeſetzt. Die ſlawiſchen
Einwohner werden von d'Annunzios Soldaten gezwungen, die
italieniſchen Trikolore zu tragen und ein Hoch auf das ita-
lieniſche Fiume auszurufen.

Der von der Regierung nach Fiume entſandte Admiral
Caſanova wurde von d'Annunzio gefangengeſetzt. Der
Dichter ließ eine Proklamation an das italieniſche Volk ver
breiten, worin er ſeine Handlungsweiſe rechtfertigt.

Die Blätter melden den Sturz Nittis als unmittelbar
bevorſtehend. Als Nachfolger wird Tittoini bezeichnet. Der
Miniſterpräſident zeigt ſich in Rom nur noch unter ſtarker mili
täriſcher Bedeckung.

Nach den aus Fiume vorliegenden Meldungen wird
d'Annunzio an ſeinem Programm feſthalten. Jn einem
vom „Popolo d'Jtalia“ veröffentlichten Aufruf fordert er
alle Brüder Jtaliens zur Hilfe für Fiume auf.
Andererſeits fordert d'Annunzio die Freunde in Jtalien auf,
keine Freiwilligen mehr nach Fiume zu entſenden.
Er verfüge über genügend Truppen, auch über 4 Kriegsſchiffe,

t ferner über ein Torpedoboot.

Geſchäftsſtelle Berlit.: Bernburger Str. 30.
Eizene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Thiele, Halle-Saale
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Das Urteil im Münchener Geiſelprozeß
Ein entſetzlich abſchreckendes Bild von Verrohung und

Gemeinheit hat der Prozeß gegen die Münchener Geiſel-
mörder entrollt. Was ſich dort im Luitpold-Gymnaſium
abgeſpielt hat, iſt derart, daß mit Recht der Vorſitzende
äußerte, im Tierreich fände man nichts, was zum Vergleich
berechtigte. Die Hyänen und Leichenfledderer der Revo-
lution nannte der Staatsanwalt die meiſt noch ſehr jugend-
lichen Strolche hinter der Schranke der Anklagebank; Land
ſtreicher, Betrüger, Diebe und Zuhälter! Er malte ihre
ganze niedrige Abſcheulichkeit, konnte aber dabei nicht um
hin, zuzugeben, daß ſie doch nur die zur Ausführung der
Verbrechen vorgeſchobenen. Kräfte ſeien, hinter denen ſich
die eigentlichen Drahtzieher verborgen halten. Vor der
Strafe konnte dieſer Gedanke die Angeklagten ſelbſtver-
ſtändlich nicht ſchützen; aber er iſt der Fingerzeig, wie eine
ſolche Verwilderung überhaupt zu erklären iſt. Das Wort
„Bourgeoiſie“ gibt den Schlüſſel, ſo betonte der Staats
anwalt. Die fortgeſetzte, bis zur Sinnloſigkeit geſteigerte
Verhetzung gegen jeden, der in Kleidung, Bildung und An
ſtand von dieſen Elementen etwas abſticht, oder gar bei
ihnen im Verdacht ſteht, einer beſonderen Kaſte anzuge-
hören, der planmäßig genährte tückiſche Neid gegen alles,
was irgendwie, zumal in ſittlicher Beziehung, beſſer iſt als
ſie, das ſind die Quellen, aus denen die Vergiftung
fließt, die ſolche Eiterbeulen am Leibe unſeres ſonſt ſo gut-
mütigen Volkes hervorruft.

Jetzt, wo die Verbrechen in ihrer ganzen grauenvollen
Blöße daliegen, will erklärlicherweiſe keiner Begiehungen
zu den Tätern haben. Sie ſelbſt möchten die Schuld einer
auf den andern ſchieben oder auf die namenloſe, vom Blut

xauſch erfaßte Maſſe ihrer Umgebung. Die ſozialiſtiſchen
Parteien lehnen ſelbſtverſtändlich jede Verantwortung,
jede Zuſammengehörigkeit mit ſolchen „Lumpenprole-
tariern“ ab. Wie könnte man auch annehmen, daß die jetzt

in den Miniſterſeſſeln ſitzenden Ober
genoſſen irgend eine Gemeinſchaft mit einem Seidl oder
Heſſelmann hätten! Aber woher ſtammen denn all dieſe
verſchiedenen Schattierungen von Sozialiſten, die man
heute im Lager Eberts und Noskes ſo gern von den Rock-
ſchößen abſchüttelte, die Unabhängigen, Kommuniſten,
Spartakiſten uſw.? Sind ſie nicht alle aus der gemein-
ſamen Schule der Sozialdemokratie hervorgegangen? Wie
ſagte doch CohenReuß auf der Berliner Rätetagung? Wir,
die geſamte Sozialdemokratie, hat fünfzig Jahre hindurch
die Arbeitermaſſen gegen die angeblich korrupte Bourgeoiſie
verhetzt, trotzdem wir es gegen beſſeres Wiſſen taten! Er
ab zu, daß die heutige Verwilderung der Menge die
rucht dieſer planmäßigen Vergiftungsarbeit der Sozial

demokratie iſt. Und iſt das, was in München geſchah, nicht
geradezu wie eine Probe aufs Exempel? Gegen wen rich
kete ſich die wahnwitzig rohe Wut der Geiſelmörder? „Die
feinſten müßt ihr ausſuchen!“ Nicht weil ſie etwas ver
brochen hatten, etwas gegen die Pläne der Terroriſten;
nein, gegen ganz harmloſe Menſchen tobte der Blutrauſch
der Mörderbande. Weil der eine ein Freiherr war und der
andere ein Prinz, und gegen ein unſchuldiges Mädchen, das
ſelbſt ſein Brot ſauer verdienen mußte, ſaurer als mancher
„Schwerarbeiter“; aber das den Namen einer Gräfin
führte. Deshalb wurde ſie beſtialiſch hingemordet, nachdem
man ſie auf jede Weiſe beſchimpft hatte, und deshalb wurde
noch ihre Leiche geſchändet! Das ſind die Früchte der
fünfzigjährigen verleumderiſchen Verhetzung, von der
er ſprach, der Parteiarbeit, mit der ſich die
Sozialdemokratenführer die Prätorianerbanden ſchufen, die
ſie freilich zur Herrſchaft gebracht haben, über das deutſche
Volk aber namenloſes Elend ergoſſen. Jetzt allerdings
wollen ſie von denjenigen, die ſchuldig geworden ſind, nichts
wiſſen. Jm Abſchütteln hat die Sozialdemokratie ja ſtets
Großes geleiſtet. Wer unbequem wird, der gehört nicht
mehr zu ihr. Wenn man merkt, daß ein Adolf Hoffmann,
mit dem die Parteiführer ſoeben noch Halbpart gemacht
haben, zum Geſpött wird, ſchleunigſt heißt es: er hat mit
unſerer Partei nichts zu ſchaffen! Sagt ein Calwer dem
Unverſtand der Genoſſen unangenehme Wahrheiten, ſo
verleugnet man ihn: er iſt längſt aus der Partei ausge
ſchieden Vollends ein Seidl oder Schicklhofer! Selbſt
verſtändlich haben ſie nie zur Mehrheitsſozialdemokratie
gehört! Und das kann formell ſogar durchaus wahr ſein.
Denn die Mordbuben aus dem Münchener Luitpold-Gym-
naſium ſind wohl faſt alle erſt nach dem Zerfall der ſozial
demokratiſchen Geſamtpartei den Kinderſchuhen entwachſen.
Aber der Nährböden, der Sumpf, aus dem dieſe Gift-
pflanzen ihre Säfte zogen, iſt und bleibt die verlogeneAgitation, die Cohen-Reuß kennzeichnete. Daran ändert

auch nichts die ſittliche Entrüſtung, mit der ſich die heutigen
Miniſter-Obergenoſſen von ſolchen entſetzlichen Erſcheinun
gen in unſerem Volksleben abwenden. So oft haben die
Sozialdemokraten der bürgerlichen Geſellſchaft vor
worfen, ſie „laſſe den Armen ſchuldig werden“; heute ze
ſich, daß dieſer Vorwurf mit ſchwerſter Wucht auf ſie,
Sozialdemokratenführer ſelbſt zurückfällt.



Preußenparlament
Berlin, 19. September.

Am WMiniſſtertiſch: v
Stegerwald, OPräſident Leinert erö die S r 20 in.

c r wird Reihe von Uranträgen zumHaushalt des Miniſterkums des Inneen, ünter
anderm auf En der durch Unruhen Geſchädigten, auf

Verhütung der Jugendvergiftung durch unſittliche
Schriften und Lichtſpiele auf Bekämpfung des öffentlichen
Glücksſpiels und der Spielklubs, auf Regelung des Gemeinde

Es folgt die Bevatung des Geſetzentwurfs über die
Erhebung von uſchlägen im Güter- und Tier
verkehr der preußiſch- heſſiſchen Staatsbahnen. Der Entwurf
ermächtigt die Regierung, zu den jetzigen Frachtſätzen einen Zu
e den diente in her iebten ſenbegen euren

m Friedensſchluß mi en feindlichen europäie e e ren Dem dingt dye s
Dr. Frentzel (Dem.) billigt die Vorlage. Die Ba

müſſen mindeſtens das decken, was ſie koſten
Abg. Schmedding (Zentr.) bedauert, daß der Tarif nun
ſchon in kurzer Zeit zum dritten Male erhöht werden müſſe.

Abg. Brückner (Soz.) iſt ebenfalls für die Vorlage.
Abg. Seelmann (Dn.) hält die Erhebung der Zuſchläge für

erforderlich, betont aber, daß die Ausgaben für Arbeitslöhne
aus der Eiſenbahnkaſſe eingeſchränkt werden müßten.

Abg. Paul Hoffmann (U. S.): Auch meine Freunde müſſen
nach Lage der Sache dem Entwurf zuſtimmen. Von einer
Kohlennot kann nicht die Rede ſein. Die Unternehmer
haben es verhindert, daß die Kohlen auf dem Waſſerwege zur
Beförderung kamen. Auch die Regierung trifft dieſer Vorwurf.
300 000 Tonnen ſind dadurch monatlich dem Verbrauch entzogen
worden. Es muß eine wirkliche Sozialiſierung der Kohlen
gruben und des Transportweſens eintreten.

Miniſter Oeſer: Auch mit dieſer Vorlage machen wir kein
Geſchäft. Wir decken nur einen Teil des Fehlbetrages. Wochen
karten 4. Klaſſe werden künftighin nicht mehr für Arbeiter, ſon
dern allgemein ausgegeben werden. Die oberſchleſiſchen Kohlen
konnten nicht mit Kahn verladen werden, da der Reichskohlen-
kommtſſar die Bahnbeförderung verlangte, weil ſie die Bezieher
ſonſt vierzehn Tage ſpäter bekommen hätten. Die Ueberſchuß-
mengen werden aber künftighin durch Kahn abgefahren werden.
Die Zuverläſfigkeit unſeres Perſonals muß wiederhergeſtellt
werden. Ungetreue Arbeiter und Beamte gehören nicht in einen
anſtändigen Bekrieb. Die Betriebsräte werden uns gewiß

helfen, ſolche Elemente auszuſchalten. Alle untauglichen
Arbeiter kann ich nicht plötzlich auf die Straße ſetzen. Jch ſuche
für ſie erſt nach andereen Arbeitsmöglichkeiten und habe Ge-
währ, ſie bald zu finden. Leute, die in ihrer Stelle nicht arbeiten
wollen, werden entlaſſen.

Abg. Garnich (D. Vt.): Die Unabhängigen tragen mit den
ewigen Streiks, zu denen ſie auffordern, nicht wenig zu
der Kohlennot bei. Auch wir können uns der Notwendig-
keit der Tariferhöhung nicht verſchließen. Aber es
werden noch andere Maßnahmen in Betracht kommen müſſen,
um das Ziel der Vorlage zu erreichen. Die Vorlage bedarf
zründlicher Vorbereitung im Haushaltsausſchuß.
Abg. Hue (Soz.): Der Kohlenmangel iſt allerdings eine
Folgeerſchein ung der Revolution und der
Streiks. Die Rede Paul Hoffmanns war von wahn-
witzigem Unſinn durchſetzt. Die Beförderung auf dem
Waſſerwege„liegt ja gerade im privakkapitaliſtiſchen Jntereſſe,
denn die Transporttarife der Waſſerwege ſind weit höher als
die der Eiſenbahnen.

Abg. Leidig (D. Vpt.): Hoffentlich entſchließen ſich die Be vg
arbeiter, angeſichts der nationalen Gefahr wieder länger als
fünfeinhalb Stunden zu arbeiten.

Abg. Dr. Hanke (Soz.): Will. man die Kohlenerzeugung
weiter ſteigern, dann gebe man vor allem dem Bergarbeiter
ſelbſt einen gewiſſen Anteil am Gewinn.

Der Entwurf geht an den Haushaltsausſchuß.
Die zweite Beratung des Staatshaushalts

wird beim Miniſterium für Volkswohlfahrt fortgeſetzt
Abg. Dr Broniſch (Dem.): Der Miniſter muß unbedingt

durch Geſetze in ſchöpferiſcher Weiſe gewiſſermaßen als Wohl
fahrtsarzt vorgehen. Die Wohlfahrtstätigkeit der chriſtlichen
Kirchen beider Bekenntniſſe darf er nicht unterbinden.

Abg. Dr. Weyl (U. S.): Die konfeſſionellen Organiſationen
en verteufelt wenig Erſprießliches geleiſtet in der Liebestätig

it. Erfolgreich wirkende Verbände werden auch wir nicht aus
ſchalten. Die Volksgeſundheit iſt zuſammengebrochen.
Das Familienleben iſt durch den Kapitalismus ruiniert
worden. Die Bekämpfung der Tuberkuloſe muß ver-
ſtaatlicht werden. Die Wohnungsbeſchlagnahme wird
in völlig unzureichender Weiſe gehandhabt. Vom Hauſe er-
warten wir die Annahme unſeres Antrages, daß die r
beim Reich die Errichtung eines Reichsgeſund-
heits miniſteriums anregt.Unterſtaatsſekretär Scheidt: Die Wohnungs not iſt er
kärlich, denn trotz des Bevölkerungsrückganges hat die Zahl der
Haushaltungen zugenommen. Die Errichtung der Wohnungen

Nachdruck verboten.

Der FStaatsanwalt
Roman von Artur Brauſewetter.

Der Brief zitterte in den Händen des Staatsanwaltes.
Sein Geſicht verfärbte ſich mehr und mehr. Dann las er
weiter

Mein lieber Freund wenn man in einem Berufe,
wie dem unſeren, jung noch iſt und einem nicht die not
wendige Erfahrung zur Seite ſteht, dann iſt man leicht
den Verführungen eines bei uns ſo bekannten als ge-
fährlichen Feindes ausgeſetzt. Er heißt Schneidigkeit.
Man will ſeinen Beruf vertreten bis zum äußerſten, man
vergißt aber, daß zum Beruf eines Staatsanwalts auch
weiſes Nachgeben zur rechten Zeit gehört man vergißt
dies und gelangt dabei in die dunkelſten Labyrinthe. Sie
ſind in dieſem Prozeß auf verhängnisvolle Wege geraten,
Sie haben ſich mit ſo eifriger, faſt gewaltſamer Gefliſſen
heit in die Schuld der Angeklagten hineingearbeitet, daß
nun auch die ſtichhaltigſten Argumente, die gegen Jhre
Annahme ſprechen, für Sie wirkungslos geworden ſind,
ja, Sie vielleicht nur mehr noch in Jhrem Wahn be-
tärken. Seien Sie mir nicht böſe, lieber Freund, daß
ich dieſes harte Wort brauche, aber es handelt ſich hier
um eine jener juriſtiſchen Krankheiten, von der junge
Staatsanwälte ausnahmslos befallen werden auch
Sie ſind noch nicht ſo gefeit gegen dieſelbe, wie ich dachte.
Aber ich gebe mich der Hoffnung hin, daß es nur dieſer
Worte des älteren Freundes bedarf, um Sie zu einer
Aenderung Jhrer bisher behaupteten Poſition zu be
wegen. darf Jhnen nicht vorſchreiben i ar

nen unbeſchränkte Vollmacht aber ich bitte
ie, einen für Sie nur ehrenvollen Rückzug anzutreten

und in Jhrem Plaidoyer die Anklage fallen zu laſſen.“
Weiter las er nicht der Brief war ſeinen Händen

entglikten und auf den Boden gefallen.
„Auch er auch dieſer ruhige, erfahrene Mann!

Auch er wider mich. und das iſt mehr als Tauſende!“
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j Milliardee
n müſſe iaus den beſehten Gebieten an dritter Stelle fur Land

aufHauptſtrecke Oppeln-- Breslau verübt, und zwar bei der Block
elle Chroſczinna.ſcheiterte aber an der Wachſamkeit des Bahnwärters.

Preſſebüros zufolge berichtet die „Oſtrauer Morgenzeitung“ aus
Warſchau:
eröffnung der polniſch- deutſchen Verhandlungen
der Erfüllung folgender
laſſung aller
2. Allgemeine Amneſtie für Oberſchleſien.
Verhaftungen und Repreſſalien,
zuſtandes in Oberſchleſien.
oberſchleſiſchen Flüchtlinge, deren es in Kongreßpolen allein etwa
25 000 gibt.

Arbeitsniederlegungen gewiſſer
betrieben nach außen hin weder eine Entſpannung noch eine
Verſchärfung der Lage gebracht.
dürfte noch in eini
einen oder der anderen Abteilung erfolgen. edes Deutſchen Metallarbeiterverbandes an den r Schige
iſt die Aufnahme neuer Verhandlungen bis jetzt n
geweſen, und es erſcheint bei der Haltung des Metallarbeiter

leider kaum wahrſcheinlich, daß man in eine Einigung
willigt.
ver ſammlung der Vertrauensleute aller Betriebe der Me
tallinduſtrie einberufen, in der die Verbandsleiter zu der neuen
Situation Bericht erſtatten werden.

der Betrieb, entgegen anderen Nachrichten,
ſtreiken etwa 200 Mann von 9000.

Donnerstag von
ſprengt. Dieſe beſetzten die Tribünen des Sitzungsſaales
und forderten von dort mündliche Verhandlungen mit dem Ober
bürgermeiſter wegen ihrer Gehaltsforderungen. Dabei
entſtanden derart lärmende Kundgebungen,
Sitzung aufgehoben werden mußte.

m

mindeſtens

uhr: Fortſetzung; vorher Anfragen, nachher

e

Die Geheime „Mörderliga“
Gon unſerem kf. Sonderberichterſtatter.)

Das Beiſpiel der „Mörderliga“ hre v uns
re blutige

Neuer Anſchlag in Oberſchleſien
Oppeln, 19. September.

Jn der Nacht vom Dienstag wurde ein neuer Anſchlag
eine ober ſchleſiſche Eiſenbahnbrücke der

Die Ausführung des verbrecheriſchen Planes

Die deutſch polniſchen Verhandlungen
Wien, 19. September.

Einer Mähriſch-Oſtrauer Meldung des Tſchechoſlowakiſchen

die Wieder
in Berlin von

Forderungen abhängig ſei: 1. Ent
Gefangenen und Jnternierten in Oberſchleſien.

3. Ginſtellung Aller
4. Aufhebung des Belagerungs

5. Ermöglichung der Rückkehr aller

Jn Regierungskreiſen verlautet, daß

Die Kriſis in der Metallinduſtrie
Berlin, 19. September.

Die Kriſis in der Metallinduſtrie hat ſeit den geſtrigen
Kategorien in einigen Groß-

Jm Laufe des heutigen Ta
n anderen Betrieben die Streikerk rung r

Dürch die Aſa

cht möglich

Der Verband hat zum Montag abend eine General

Das Kabelwerk Oberſprvee der A. E. G. teilt mit, daß
nicht ruht. Es

Lärmſzenen in Stettin
Stettin, 19. September.

Die Stadtverordnetenverſammlung wurde am
demonſtrierenden Magiſtratsbeamten ge

daß die

Die Bewegung der Bergarbeiter
im Mitteldeutſchen Braunkohlenrevier
Zu den Verhandlungen über den luß eines Tarifver

troges wurden von den Vertretern der Belegſchaften auch die
Teilnahme von zwei Mitgliedern des Begzirksbergarbeiterrates
gefordert. Die Vertreter des arbeiterverbandes haben aber
in einer Sitzung in Leipzig beſchloſſen, den Bezirksarbeiterrat
von den Verhandlungen auszuſchließen. Am 10. September
hatte die Leitung des Bezirksarbeiterverbandes eine Sitzung
der t n r einberufen, in welcher der Bezirksleiter
Undeutſch die Erklärung abgab, in Gegenwart der Vertreter des
Bezirksarbeiterrates nicht verhandeln zu können. Am NMitt-
woch, den 17. September, traten der erweiterta Vezirksberg-
arbeiterrat, die Tarifkommiſſion und die Organiſationsvertreter
an den Bergarbeiterveband) in Halle zu einer Sitzung zuammen, um zu der Erklärung des Ber arbeiterverbenbes
Stellung zu nehmen. Allſeitig wurde das Gebaren des Verg-
arbeiterverbandes verurteilt. Folgende Entſchließung wurde
einſtimmig von der Tarifkommiſſion, von den Gewerkſchaftsver
vertretern (Metallarbeiter, Fabrikarbeiter, Maſchiniſten und

iger, Bauarbeiter- und Zimmerverband) angenommen. Die
itglieder der Tarifkommiſſion und die

tellten erklären, daß ſie ohne Hinzuziehung einer ertretung
s Bezirksbergarbeiterrates nicht über den Abſchlußz eines

Tarifvertrages für das mitteldeutſche Braunkohlengebiet ver
andeln werden. Sollte trotzdem der Bergarbeiterverband ver
uchen, Einen Tarifvertrag abzuſchließen, der bei weitem die
orderungen der Begarbeiter nicht erfüllt, ſo können ſich hieraus

ſchwere und unabſehbare Kämpfe entwickeln.

Um die Kutonomie Oberſchleſiens
Berlin, 19. September.

Der 16. Ausſchuß der preußiſchen Landesverſammlung be
riet geſtern die ober ſchleſiſche Frage und den Geſetz
entwurf über die Erweiterung der Selbſtändigkeit der
Provinzialverbände. Die geſtern in einem Teil der
Preſſe erfolgten Mitteilungen über die Gewährung beſchleu-
nigter Autonomie an Oberſchleſien, Bildung einer
Provinz Oberſchleſien und Bildung eines
Landesrates und eines Drei Männer Kolle,
gi um s haben in der geſamten Kommiſſion Aufſehen und

er wunderung erregt. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Mit-
teilungen aus der Reichskanzlei ſtammten und zurückzuführen
ſind auf Aeußerungen des Reichsfinanzminiſters Erzberger zu
Vertretern der Preſſe.
des Jnnern Heine nahmen, wie bereits berichtet, ſcharf gegen
dieſe Methode, die Preſſe zu informieren, Stellung, die ſich leider
immer wiederhole und nur aus Beſtrebungen zu erklären ſei,
Preußen vor vollendete Tatſachen zu ſtellen. Alle berührten
Fragen ſeien durchaus noch nicht ſpruch reif. In der Be-
ratung wurde der in die Form eines Geſetzentwurfes gebrachte
Antrag des Zentrums in zweiter Leſung verhandelt.

F 1 betr. Neueinteilung der Provinz Schleſien
in eine Provinz Oberſchleſien und eine Provinz Niederſchleſien
wurde angenommen.

Bei der weiteren Beratung ergab ſich Uebereinſtimmung
darüber, daß die techniſche Durchführung der übrigen
Paragraphen des Zentrumsantrages unmöglich ſei, da die Ver
mögensagauseinanderſetzungen ztviſchen beiden
Provinzteilen in dieſer Weiſe zu regeln ganz unmöglich ſei. Es
wurde daher beſchloſſen, eine Unter kommiſſion einzuſetzen,
die eine paſſende Form finden ſoll. Dieſe Unterkommiſſion ſoll
heute ihre Arbeit beginnen.

Bei der Vorlage über die Erweiterung der Selb-
ſtändigkeit der Provinzialverbände kam es beiden grundlegenden Paragraphen zu einem Konflikt zwi-
ſchen dem Zentrum und den Sozialdemokraten.
Nach S 1 ſollen die Provinziallandtage berechtigt ſein, durch
Provinzialſtatute die Regelung ſolcher Fragen der Schulver-
faſſung zu beſchließen, die für die Bevölkerung der einzelnen
Provingzen von beſonderer Bedeutung ſind. Die Sozialdemo
kraten beantragten hier einen Zuſatz, wonach hierzu nur
Fragen der Schulverfaſſung in Betracht kommen
ſollten, die von der Landesgeſetzgebung beſtimmt werden. Ve-
gründet wurde dieſer Antrag von ſozialdemokratiſcher Seite
damit, daß nach Faſſung der Vorlage die Provinzialver
waltungen im Rahmen der beſtehenden Geſetze völlig frei
in der Auswahl der zu regelnden Fragen ſein würden, was viel
zu weit ginge. Nachdem dieſer Antrag mit den Stimmen der
Sozialdemokraten, der Demokraten und Her
Deutſchen Volkspartei angenommen worden war,
erklärten die Zentrumsvertreter, daß ſie nunmehr kein
Jntereſſe an der Weiterberaktung des Geſetz
entwurfes hätten. Es wurde ſchließlich die Streichung der
ganzen Abſätze beſchloſſen und ſomit der Kernpunkt der
ganzen Vorlage ausgeſchaltet. Die weiteren Kom-
miſſionsverhandlungen wurden vorläufig abgebrochen und
eine Weiterberatung nicht anberaumt.

Vor ſein geiſtiges Auge trat Annemarie, wie er ſie
kennen gelernt in Seewald, mehr als jeder andere, in
ihrer Herzensreinheit und Güte für den armen Kranken
wie er ſie wieder und wieder erblickt vor den Schranken
des Gerichts, und auch hier ihre Erſcheinung nichts als die
Offenbarung einer rührenden Hoheit, die auf ihn nicht
minder gewirkt als auf die Richter und die Geſchworenen
und das ganze große Auditorium. Und mit einem Mal
ſah er ihr dunkles Auge auf ſich gerichtet mit dem Ausdruck
eines bitteren, unbeſchreiblichen Schmerzes, als wollte ſie
ihn fragen: „Was habe ich dir getan, daß du mich ſo hart
verfolgſt, mich fähig hältſt dieſer unmenſchlichen Tat!“

Und um ſie gruppierten ſich lauter bekannte Geſichter
der Juſtizrat, der berühmte Verteidiger, die Geſchwo

renen, die Zuhörer, und alle ſtarrten ihn an mit den höh
niſch lachenden Geſichtern und griffen ihn an mit gif-
tigen, zürnenden Worten und ſchüttelten wütend gegen ihn
die Fäuſte.

Und zu ihnen trat der Erſte Staatsanwalt, der plötz
lich ſeine Kur unterbrochen hatte. Der ſtellte ſich an ihre
Spitze, und nun rückten ſie ihm näher und näher zu Leibe

eine gewaltige, erdrückende Kolonne, und immer
wütender ſchüttelten ſie wieder ihn die Fäuſte, und immer
wilder ſtarrten ſie ihn an, und immer höhniſcher riefen ſie
ihm ein Wort entgegen ein ſchreckliches Wort, und es
gelte ihm in die Ohren wie ein ſchauriges Kriegsgeſchrei:

e Motiv! Sag' uns das Motiv!“
griff mit beiden Händen nach dem Kopf, der

ſchmerzte und brante ihm, als wollte er zerſpringen, und
die Schläfen pochten und hämmerten dazu, und um die
Augen hatte er ein Gefühl, ſo dumpf, to tot, wie er es nie
empfunden.

„Mein Gott. Mein Gott!“ ſchrie er auf. „Wenn ſie
recht hätten, auch er recht! Wenn es ein Wahn wäre, nichts
weiter, und ich wäre krank geworden über dieſen Wahn!“

Aber nur eine Sekunde währte dies alles da mit
einem Mal zerſtoben wie durch einen Zauberſchlag alle

in kleines wohlverwahrtes Zimmer über hohem
Balkon abgeſchloſſen und mit wenigen Möbeln, ſo eng
geſtellt, daß es einen Weg zwiſchen ihnen nicht gab.

Und inmitten dieſes Zimmers ſtand Annemarie, wie
er ſie geſehen in dieſer unvergeßlichen Stunde, damals am
Strande, mit dem Ausdruck einer Schwärmerei in dem
glühenden Antlitz, den funkelnden Augen, die zu allem
entſchloſſen war.

Und in der Hand hielt ſie ein ſpitzes, ſcharfgeſchliffenes
Meſſer, und vor ihr lag der ſchlafende Knabe.

„Sie und keine andere!“ rief es laut in ihm, ſo laut,
daß er vor der eigenen Stimme erſchrak, die ihm klanglos
erſchien und fremd.

Er las den Brief des Erſten Staatsanwalts noch ein
mal durch aufmerkſam Wort für Wort dann trat
er vom Schreibtiſch fort an das Fenſter und ſchaute hinaus
in die ſtille, feiernde Nacht, über die der Mond, wenn au
in Wolken gehüllt, ſein eigentümlich dämmerndes Licht
warf, indes die weißen Schneeflocken auf die ſchlummernde
Erde herab ſich ſenkten dichter noch als zuvor, aber nicht
mehr in ſo übermütiger Jagd einander ſich haſchend
en arg e nmeriſh müde, wie es paßte zu dieſer

igſamen Nacht.„Auch er aber er hat mir dieſes Amt gegeben wit
ſeiner ganzen ſchweren Verantwortlichkeit. Ich habe dafür
zu ſtehen, ich allein. Und ich kann nicht ändersl

Trotz aller Einwände, mit denen ſie mich beſtürmen.
trotz dieſes Briefes, trotz meines eigenen Friedens und

ja, und trotz Gerdas wegen ich kann nicht anders!
J rbebe morgen die Anklage gegen ſie ich muß es

n 44
Er ging vom Fenſter fort und ſuchte ſein Lager auf

um wenigſtens einige Stunden der Ruhe für die ſchweren
Anforderungen des morgenden Ta

Aber ſobald wurden ſie ihm nicht
Morgen ſank er in einen kurzen

dieſe fürchterlichen Geſtalten und ſanken in das Nichts.
Und klar und faßbar ſtand vor ſeiner Seele ein Bild:

Erquickung brachte
(Fortſetzung folgt.)
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Neubildung des Keichswehrminiſteriums
n Erlaß des Reichswehrminiſters vom 14. September be

er Penmt:Das Reichswehrminiſterium wird neu gebildetn e e e eereee-e i ehrbefe tellen (Kriegsminiſterienr en mit dem 30. September aufgelöſt. Aus i er
n gbwickelungsämter der früheren Kriegsminiſterien gebildet.r Die Abwickel un sämter je zunächſt dem Reichs
a wehrminiſter (Chef der Heeresleitung) unterſtellt und die vor
s ar rege rdeh der noch beſtehenden Behörden uſw. des frühe-

ren

des Aus den wo beſtehenden Generalkommandos
49 uſw. oder deren Auflöſungsſtäben, die mit dem 80. September
T eingehen, werden Abwickelungsämter gebildet, unter je einem
n vorſtand mit den Gebührniſſen eines Regimentskommandeurs.

Sie ſind den Dienſtſtellen vorgeſetzt, die früher den General
lommandos unterſtanden und nicht zum neuen Reichsheere über
getreten ſind. Die am 1. Oktober in Kraft tretende Wehrkreis

h e ä

rde Futei 2einteilung bleibt hierauf ohne Einfluß. Die Behörden, Ann alten uſw. die den Generalkommandos nicht erſten und
die nicht zum Rei-chsheere übertreten, unterſtehen den Abwickelungs
ge- imtern ihrer früheren Kriegsminiſterien oder den Abwickelungs
n pellen der oberſten Waffenbehöden.
e Die höheren Auflöſungsſtäbe (frühere Diviſions und
r grigadekommandos und Land wehrinſpektionen) werden
er ohne Abwickelungsſtellen aufgelöſt. Die Generalkommandos be
die rer r wa noch abzuwickelnde Geſchäfte und den Ver
us e Die Gefangenenlager werden nach Au der9nſpektionen den Abwickelungsämtern der ine h erg

mmandos unmittelbar unterſtellt. Die Abteilung „Heimkehr“
hört zum Abwickelungsamt des betreffenden Generalkommandos.

Die am 1. Oktober bei den Abwickelungsſtellen uſw. ver
hleibenden Offiziere, Beamten, Kapitulanten und Mannſchaften
bleiben zunächſt im bisherigen Dienſtverhältnis.

be Bei den Abwickelungsämtern der früheren Generalſetz mmandos ſind Auskunftsſtellen einzurichten, die den Ent
er ſaſſenen dabei behilflich ſein ſollen, die Stellen vaſch zu finden,
der von denen ihre Anliegen bearbeitet werden.
u

iner 3 2es die „glänzen de Leiſtung“ der Soldatenräte
r n Oberbahnhofsvorſteher der ehemaligen Reichsbahn

ibt:
Als Eiſenbahner der ehemaligen Reichseiſenbahn in Elſafß

u Lokhringen, r habe ich leider zur Genüge Gelegenheit gehabt, die
iſter“ ſegensreiche Wirkung der Soldatenräte in jenen Novembertagen
gen an meinem Stationsorte (größere Garniſon im Unterelſaß)
der kennen und würdigen zu lernen. Wie da die noch reichen Be
ſei ſtände in den Kammern der einzelnen Regimenter, die zum Ab
rten transport nach Deutſchland bereit lagen, innerhalb drei bis vier
Ve- Tagen durch die Freigibigkeit des wohllöblichen Soldatenrates
achte zum Schaden des Vaterlandes verſchleudert wurden, wird für

g jeden Deutſchen, der dies mit anſehen mußte, als ewiger Schand-
fleck des Wirkens der Soldatenräte unvergeßlich bleiben. Wer in

ſen jenen Tagen durch die Straßen der Stadt ging, konnte ſehen,
eſten wie allenthalben die Soldaten, die meiſtens die Front eigenmäch-
x tig verlaſſen hatten, und auch ſolche der Erſatztruppenteile, hoch
nrg bepackt mit Kleidungsſtücken und Schuhwerk, aus den Kaſernen
v ſrömten. Soldaten, die zwei bis drei Mäntel, ein bis zwei
der wollene Decken und drei bis vier Paar Schuhe oder Stiefel

Es davontrugen, waren keine ſeltene Erſcheinung. Jn dem Artille
etze riedepot ſollten, wie uns Eiſenbahnern von verſchiedenen Seiten

ſel mitgeteilt wurde, noch für 60 Millionen Werte liegen, die die
Nilitärbehörde noch nach Deutſchland abbefördern laſſen wollte.
Selbſt wenn der angegebene Wert etwas hoch gegriffen war und

el b. vielleicht nur 90 oder gar nur 20 Millionen betrug, ſo wäre die
bei Erhaltung dieſer Werte für das Vaterland eines jeden Deutſchen,
r alſo auch eines Soldatenrates, Pflicht geweſen. Zur Abbeförde
burg rung dieſer Beſtände des Artilleriedepots ſtellte nun die Station
urch auf Anordnung der Linienkommandantur Straäßburg am 10.

oder 11. November genau weiß ich den Tag nicht mehr zu
e ten nächſt 60 offene Wagen bereit. Drei Tage ſtanden die Wagen
e und werteten vergeblich auf Beladung. Alsdann ließ ich die

r Vagen wieder unbeladen wegholen. Bei dem Artilleriedepot
nen NEtten ſich weder Arbeiter noch Soldaten bereit gefunden, für
Seit M ieſe Arbeit noch eine Hand zu rühren. Die reichen Vorräte
ver M Kſieelen ſpäter den Franzoſen in die Hände. Der Soldatenrat

r hatte eben Wichtigeres zu tun, das darin beſtand jedem Soldaten,
z a er fich zur Swmpfangnahme einfand, reichlich mit gleidunge-

n der ſtücken und Schuhwerk zu verſehen und dann mit dem nächſten
n der Zuge nach Deutſchland zu entlaſſen. So leerten ſich die Kammer-
war beſtände der Regimenter reichlich ſchnell, ſo ſchnell, daß ſchon

kein nach zwei bis drei Tagen alles verausgabt war und für die
gefet ſpäter aus der Front Zurückkehrenden, die alſo ein größeres
g der pflichtgefühl gezeigt hatten, nichts mehr übrig blieb.

der
die Tendenzmache des Landwirtſchafts-

miniſteriums
in Stettin, 19. September.hohem Der Pommerſche Landbund ſchreibt:
o eng Von Blättern des Schlages eines „Berl. Tgbl.* werden

paet Notigen mit der Ueberſchrift Widerſtand der
wie merſchen Landwirte“ gebracht. Dieſe enkſprechen nicht ben

ls am Tatſachen. Jn Pommern iſt es ſeit langer a nicht ſo ruhig
dem geweſen wie jetzt. Wie lange allerdings die Ruhe anhält, därfte

allem nicht zuletzt von dem W Landwirtſchaftsminiſter abhängen,
der augenblicklich einen Vorwand braucht, um in Pommern neue

eß Leweiſe ſeiner wahrhaft demokratiſchen Auffaſſungen zu geben.ffen Allerdings lehnen die Beſitzer es ab, die bisher ernſthaft und
mit feſtem Willen geführten Tarifverhandlungen nunmehr zu

laut, einer Farce werden zu laſſen dadurch, daß der Herr Miniſter da,
inglos wo der Beſitzer ſich auch einmal Forderungen zu ſtellen

erlaubt, ihm mit Verordnungen niederknüppelt und
h ein dadurch jegliche Verhandlungen zur rade macht. Von
n trat I äner Verſſhärfung der Lage kann zunächſt nicht die Rede ſein,
hinaus enn man auch in Berlin, wie die Einleitung des Preſſefeld

uges deutlich zeigt, dieſe Verſchärfung allzugern der Oeffentn aus heit vorwachen Röchte Allerdings kann die Verſchärfung ſehr

ſchnell eintreten, n der Miniſter weiter derartige Annernde krengungen macht, um Verwicklungen in Pommern herbetzu
r ni führen. Der letzte Satz der offiziöſen Erklärung iſt unwahr.
nd der Landarbeiterausſtand brach ſeiner Zeit in Vorpommern
dieſer aus, während die Ablehnung der Anordnung des Miniſters ihren

Urſprung in Hinterpommern findet. Von einer Drohung der
en mit Landwirte, die Lieferung von Lebensmitteln einzuſtellen iſt
dafür nicht das geringſte bekannt. Eine derartige Entſtellung

n erhäliniſe e e e ii itieren, ihre nz iſt durchaus i r dieW Taktik gewiſſer Stellen
mnders! eb e Frühdruſchprämie und „SaalesSeitung

f Man ſchreibt uns:
er auf Es war am 2. September, alſo dem gleichen Tage, an wel
hweren hem die Verordnung über ieferungeg ſchläge für Brotgetreideu

en SaaleZeit ſich igt fühlt t r eeZeitung“ mü ü e, in einem „Die rü ruſchMe drämie und wie ſie re wird überſchriebenen Aufſatze den
agrariern“ wieder einmal etwas am Zeuge z flicken. Dienden Ausfü ſind allerdings in

halten der fü Sachniſſimue und

wit h e

und Gerſte im Reichsangeiger ve

beſſer

e hetſgenlen

Vielleicht hat aber die „SaaleZeitung“ mit ihnen ihren Leſern
etwas ganz beſonders Geiſtvolles zu bieten geglaubt. Der In
r iſt jedoch dem Ton zum mindeſten ebenbürtig. Wenig Sach-
ichkeit, dafür um ſo mehr Hetzerei! Mit dieſen Worten dürfte
er ſich ebenſo kurz wie treffend kennzeichnen laſſen.

Der Gedankengang des Aufſatzes iſt ungefähr folgender:
Die Frühdruſchprämie iſt eine Erfindung, welche lediglich

für die Großagrarier gemacht worden iſt. Dieſen bringt ſie un
ſadenr Gewinne, während die kleineren Landwirte nichts davon

Manche Großagrarier gehen in ihrer Gewinngier ſogar
ſo weit, daß ſie dasjenige Getreide, welches ſie in der Zeit des

m nicht abliefern können, einfach bis zur nächſten
rnte liegen laſſen und dann die neue Frühdruſchprämie dafür

einheimſen. Die Uebe ngsbeamten der mit der Bewirt
ſchaftung des Getreides beauftragten Stellen dürfen natürlich
vom Vorhandenſein von derartigen Vorräten nichts erfahren.
Die kleinen Landwirte wiſſen zwar vielfach darum, ſchweigen
aber aus Furcht vor den Großagrariern fein ſtill, trotzdem ihnen
in jeder hung, wenn irgend möglich, alles abgenommen
z We daß ſie gar nicht ſelten ſ pſt unter Brotmangel zu
eiden en.

Dieſe Gegenüberſtellung von Großagrariern und kleinen
Landwirten zeigt mit aller Deutlichkeit, woher der Wind weht.
Die Kleinen ſollen wieder einmal gegen die Großen aufgehetzt
und dadurch zugleich veranlaßt werden, ſich mit Leib und Seele
den Demokraten als den einzigen wahren Freunden des Bauern
ſtandes zu verſchreiben. Es hat ſonach faſt den Anſchein, als ob
das alte Lockmittel, deſſen man ſich ſonſt zu dem Zwecke mit be
ſonderer Vorliebe bediente, die Aufteilung der großen Güter, all
mählich anfängt, in ſeiner Wirkſamkeit zu verſagen.

Um nun die Behauptungen der „Saale-Zeitung“ des nähe-
ren zu beleuchten, ſo iſt allerdings die Anſicht, dafßß von der
Frühdruſchprämie bisher vorzugsweiſe die Großbetriebe Vorteil
gezogen haben, in landwirtſchaftl. Kreiſen weit verbreitet. Nach
den Ergebniſſen der von der Reſchsgetreideſtelle vorgenommenen
Erhebungen trifft jedoch dieſe Annahme keineswegs zu. An der
Frühdruſchprämie ſind vielmehr in früheren Jahren die kleine-
ren und mittleren land wirtſchaftlichen Betriebe verhältnismäßig
ſtärker beteiligt geweſen als die Großbetriebe. Eine Ungerech-
tigkeit bedeutet ſonach die Frühdruſchprämie lediglich für die
jenigen Gegenden, welche verhältnismäßig ſpät zu ernten pfle
gen. Dieſe können ſie natürlich entweder gar nicht, oder nur in
ganz geringem Umfange ausnützen. In Anſehung deſſen iſt
denn auch im laufenden Jahre die Friſt, innerhalb deren der
Lieferungszuſchlag in ſeiner anfänglichen Höhe (150 Mark für
die Tonne) gewährt wird, bis zum 1. Oktober ausgedehnt worden.

Daß tatſächlich einzelne Landwirte die Ablieferung von Ge
treide bis zur nächſten Ernte hinausgeſchoben haben, um für die
betreffenden Vorräte die neue Frühdruſchprämie in Anſpruch
nehmen zu können, erſcheint unter den obwaltenden Verhält-
niſſen als wenig glaubhaft. Wenn aber die „Saale-Zeitung“
Beweiſe hierfür an Hand hat, ſo möge ſie nicht zögern, dieſe der
Oeffentlichkeit zu übergeben. Feſt ſteht freilich, daß im laufon
den Jahre einzelne landwirtſchaftliche Großbetriebe noch im
Sommer vorjähriges Getreide in ungedroſchenem Zuſtande liegen
gehabt haben. Deſſen Ausdruſch iſt aber nicht etwa aus De
winngier unterlaſſen worden; er hat vielfach dank den Seg-
nungen der „neuen Zeit“ wegen Fehlens von Kohlen und
Arbeitskräften nicht rechtzeitig vorgenommen werden können.
Daß die großen land wirtſchaftlichen Betriebe unter der Herr
ſchaft der Zwangswirtſchaft im allgemeinen einen geringeren
Teil ihrer Erzeugung abzuliefern gehabt haben, als die kleine-
ren, muß die „Saale-Zeitung“ ebenfalls erſt beweiſen. Die Er-
gebniſſe dieſer Erhebungen, welche bisher über die Beteiligung
der verſchiedenen Größenklaſſen der land wirtſchaftlichen Be
triebe an den Ablieferungen für die Allgemeinheit angeſtellt
worden ſind, laſſen jedenfalls nicht darauf ſchließen, daß der
artiges tatſächlich der Fall geweſen iſt.

Halle, 20 September.

Stadtrat Rinnes Nachfolger
Der Ausſchuß für Stadtratswahlen trat

geſtern nachmittag zu einer Sitzung zuſammen, um über die
Frage der Neubeſetzung der durch den Weggang von
Stadtrat Kinne erledigten Stadtratſtelle zu beraten
Es haben ſich insgeſamt 54 Herren um den Poſten beworben,
von denen nachſtehende zehn Herren zur engeren Wahl e
werden ſollen: Dr. Kolbe, 2. Bürgermeiſter in Liſſa (Poſen),
Dr. Meyer, Stadtrat in Thorn, Stadtrat Hippe-Brom-
berg, Dr. Lindemann, Stadtrat in Rathenow, Bürger-
meiſter Martius-Dirſchau, Dr. Schmitz, 1. Magiſtrats-
aſſeſſor in Kaſſel, Stadtrat Hoos mann Bromberg, Senator
Braun Gotha, Stadtrat Fiſcher-Poſen, Stadtrat Dr.
Becker- Allenſtein.

Ferner wurde die Frage bezüglich der Beſetzung der unbe
ſoldeten Stadtratsſtellen erörtert. Es wurde ange
regt, daß ſich die Fraktionen baldigſt darüber ſchlüſſig werden
möchten, wen ſie für dieſe Stellen in Vorſchlag bringen wollen.
Es wurde ein Abkommen dahingehend getroffen, daß die
Deutſchnationalen 2 Vertreter ſtellen, die Demo
kraten 4, die Mehrheitsſozialiſten 1, die Unabhängigen 5. Der
Beſchluß, die Zahl der unbeſoldeten Stadträte auf 12 zu er
höhen, iſt dem Vernehmen nach vom Bezirksausſchuß genehmigt
wor

-„J

Gründung eines Ortsausſchuſſes für freie
Nahrungsmittelwirtſchaft

Am Freitag nachmittag fand in der hieſigen Handelskammer
die Konſtituierung eines Ortsausſchuſſes für freie
Nahrungsmittelwirtſchaft Halle ſtatt. Zu dieſer
Verſammlung waren die Vorſtände verſchiedener in Halle an
ſäſſiger Fachorganiſationen der Nahrungsmittelwirtſchaft, ſowie
Vertreter der Handelskammer, der Handwerkskammer und
einiger Firmen, die der Gründung beſonderes Intereſſe entgegen
bringen, erſchienen. Kaufmann Statv. Manſchewski leitete
die Verſammlung und legte in kurzen Zügen die Bedeutung der
Gründung des Ortsausſchuſſes dar. Er führte aus, daß die
Beſeitigung der Zwangs wirtſchaft eine unbe
dingte Not wendigkeit ſei im Jntereſſe unſerer Volks
ernährung. Leider habe die Regierung bisher nur wenige Ar-
tikel freigegeben. Es muß nun Aufgabe des geſamten Groß-
und Kleinhandels ſowie der Verbraucher fein, mit allen Mitteln
dahin zu wirken, daß die Regierung ſich endlich dazu aufrafft,
die Zwangswirtſchaft aufzuheben und den freien Handel, der in
Friedenszeiten ſo ſegensreich gewirkt hat, wieder einzuführen.
In der Ausſprache, woran ſich faſt alle Anweſenden beteiligken,
wurde zum Ausdruck gebracht, daß nur der freie Handel der Be
völkerung Vorteile bringe, und um dieſe wieder zu erreichen und
der drohenden Sozialiſierung und Kommunaliſierung wirkſam

entgegenzutreten, ſei ein feſter Zuſammenſchluß aller Branchen
und Berufe, die nicht auf dieſem Boden ſtehen, erforderlich. Es
wurde beſchloſſen, ſofort die Bürgerſchaft und namentlich die
Frauen aufzuklären über die Vorteile, die uns der freie Handel
bringt. Weiter findet demnächſt eine große Verſammlung ſtatt,
in welcher der Bevölkerung Gelegenheit gegeben werden foll,
gegen die Zwangswirtſchaft zu demonſtrieren. Einſtimmig
wurde beſchloſſen, einen Ortsausſchuß für freie Nahrungsmittel
wir i gründen. den Vorſtand wurden gee de Th. Fraug S Co. als

Vo r, R. Curt Jahn, Blüche 8, als Schriftführerund nkier Schwarz, i. Fa. e ä als Kaſſierer
Der gegründete Ortsausſchuß wird ſich unmittelbar an den in
Berlin von den Reichsorganiſationen der Nahrungsmittelwirt-
ſchaft geſchaffenen Hauptausſhuß für freie Nahrungsmittelwirt
ſchaft anſchließen.

Genoſſe Kilian im Hungerſtreik. Unter dieſer Ueberſchrift
weiß das „Volksblatt“ zu berichten, daß Redakteur Kilian, der
bekanntlich im Gerichtsgefängnis am Kirchtor in Unterſuchungs
haft ſitzt, um „ſeiner Empörung Ausdruck zu geben und dieſem
unerträglichen Zuſtande ſo oder ſo ein Ende zu bereiten“, ſeit
Dienstag in den Hungerſtreik getreten iſt. Er verweigere jegliche
er g aufnahme und ſei feſt entſchloſſen, bei ſeiner Abſicht zu

erharren.
Miſſionsdirektor P. Schäffer aus Berlin, der am Sonn

tag um 10 Uhr in St. Ulrich ſpricht, wird über „Die Stellung
De Chriſten zur Judenfrage im Lichte des Wortes Gottes

n.

Abgabe von Holz aus Heeresbeſtänden. Aus dem Land
wirtſchaftsminiſterium wird mitgeteilt: An Kommunen, Hand-
werkerverbände, gemeinnützige Siedlungsgeſellſchaften und Bau

kann bei Uebernahme ganzer Lager Holz aus
sbeſtänden zu Richtpreiſen abzüglich 10 Prozent abgegeben

werden, wenn der Nachweis der Gemeinnützigkeit durch behörd
liche Beſcheinigung beigebracht wird. Es empfiehlt ſich dabei,
Anträge auf Ueberlaſſung ſolchen unmittelbar an die zu
ſtändige Jntendantur oder Zweig des Reichsverwertungs
amtes zu richten.

EinkommenſteuerVeranlagung Von dem der Ein-
kommenſteuer unterliegendem Einkommen ſind gemäß F 81I
des Preußiſchen Einkommenſteuergeſetzes in Abzug zu bringen1. die von dem Steuerpflichtigen zu zahlenden Shaldenginſen;

2. Renten und dauernde Laſten, die auf Privatrechtstiteln oder
auf Kirchenpatronatsverpflichtungen beruhen; 3. die von dem
Steuerpflichtigen zur Kranken, Unfall-, Jnvaliden- und Ange-
ſtelltenverſicherung, ſowie an Witwen, Waiſen und Penſions
kaſſen zu entrichtenden Beiträge, ſoweit ſie zuſammen den Be
trag von 600 Mk. jährlich nicht überſteigen; 4. Verſicherungs
prämien, die für die Verſicherung des Steuerpflichtigen oder
eines nicht ſelbſtändig zu r Haushaltungsange
hörigen auf den Todes oder Lebensfall gezahlt werden, ſoweit
ſie den Betrag von 600 Mk. jährlich nicht überſteigen; 5. die auf
Grund rechtlicher Verpflichtung vom Steuerpflichtigen zur all
mählichen Tilgung eines auf ſeinem Grundbeſitze haftenden
Schuldkapitals zu entrichtenden Beiträge, ſoweit dieſe 1 Prozent
es Kapitals und den Betrag von 600 Mk. jährlich nicht über

eigen.
Wir ſtellen daher den bisher mit einem Einkommen von

weniger als 3000 Mk. veranlagten Perſonen anheim, unter Vor
zeigung des diesjährigen Steuerausſchreibens die Unterlagen
für dieſe Ausgaben (Dins-, Beitrags-, Prämienquittungen,
Poligzen uſw.) innerhalb 14 Tagen nach Veröffentlichung dieſer
Bekanntmachung im Steuerbüro, Rathausſtraße 1, Zimmer 89
bis 97 vorzulegen.

Der Guſtav-Adolf-Zweigverein Halle veranſtaltete geſtern
in der Marktkirche einen weiteren Vortragsabend über Elſaß-
Lothringen. Pfarrer Lic. Baumann wies auf die engen kultu
rellen Beziehungen hin, die das deutſche ElſaßLothringen von
den Zeiten der älteſten deutſchen Literatur über die Refor-
mationszeit bis zur Gegenwart mit Deutſchland verknüpfen. Den
Hauptvortrag hielt Pfarrer Sell aus Ars (Moſel). Er ſchilderte
in lebendiger Anſchauung aus eigener Erfahrung die Empfin
dung deutſch-evangeliſcher nach ElſaßLothringen eingewanderter
Familien, die Friedhofsgreuel gegen die Proteſtanten bis 1918,
die GuſtavAdolf-Arbeit in Ars und Lothringen. Der Vortrags-
abend war umrahmt von Gemeindegeſang und verſchönt durch
die Darbietungen des hieſigen Lehrergeſangvereins, der ſich
wieder bereitwillig in den Dienſt der GuſtavAdolfSache geſtellt
hatte und der zahlreichen Zuhörerſchaft das „Benediktus“ aus
der 2. Meſſe von R. Volkmann und der Motette „Sei getreu
bis an den Tod“ von Blumner in ausgezeichneter Weiſe bot.

Die Landesgruppe Sachſen- Anhalt des deutſchen evange-
liſchen Gemeindetages wird ihre diesjährige Tagung am
29. September in Deſſau abhalten. Nach einer Morgen
andacht in der Georgenkirche, Konſiſtorialrat Lic. Pfennigsdorf-
Deſſau, und der Eröffnungsanſprache durch Paſtor Danneil-
Magdeburg wird Prof. D, Schian-Gießen einen Vortrag bieten
über: „Pflicht und Recht des Gemeindedienſtes der Laien im Neu-
bau der kirchlichen Verfaſſung'. Am Nachmittag wird General
ſuperintendent D. Jacobi- Magdeburg reden über: „Der Seel
ſorgerdienſt der Frau in ſeiner Bedeutung für die Lebendig-
machung der Gemeinde“. Am Abend findet ein kirchlicher Ge
meindeabend ſtatt mit Anſprachen von Geh. Juſtizrat Elze-
Halle: „Ohne Kirche kein Aufſtieg“, und P. Danneil-Magdeburg:
„Du und Deine Gemeinde“. Die Mitglieder des deutſchen evan
geliſchen Gemeindetages, beſonders auch die Mitglieder der kirch
lichen Körperſchaften und Glieder der evangeliſchen Kirchen
gemeinden in Sachſen und Anhalt ſind zu dieſer Tagung herzlich
eingeladen.

Eine kunſtgeſchichtliche Führung veranſtaltete am Mitt-
woch der „Verein für religiöſe Kunſt“. Diesmal galt der Beſuch
der Moritz- und Marktkirche, jenen ſchönen Bauten aus dem
16. Jahrhundert. Das nächſte Mal ſoll vorausſichtlich am
1. Oktober die Domkirche beſichtigt werden.

Gefunden verloren. In der Zeit vom 1. bis 15. Sep-
tember ſind nachſtehende Gegenſtände als gefunden bei der Poli
zeiverwaltung abgegeben oder angemeldet worden: verſchiedene
Geldſcheine, 2 Geldtäſchchen mit Jnhalt, 1 Brieftaſche mit Jn
halt, 1 Brieftaſche ohne Jnhalt, 1 Haarpfeil, 1 ſilberner Ring,
1 ſilberne Rocknadel, 1 Poſtkartenalbum, 2 Bücher (engliſche
Wörterbücher), 1 vierrädriger Handwagen, 1 Quittungskarte, auf
den Namen Frieda Gerlach lautend, mehrere Schlüſſel. Jn
derſelben Zeit wurden als verloren gemeldet: 1 Klemmer von
der Lorgnette; 1 goldene Broſche mit 2 Saphiren und Perle;
1 mattgoldenes Kollier mit weißer Perle und blauen Steinen;
1 ſilberne Broſche; 1 ſchwarzes Damenportemonnaie, 8 Brot-
marken, 1 Zuckermarke und 60--80 Mk. 1 Kuvert mit ca. 120
Mark; 1 ſchwarzes grünſchimmerndes Portemonnaie mit Per-
ſonalausweis auf den Namen Erna Heſſe geb. Boor; 1 ſch'varzes
Portemonnaie mit 51 Mark, 4 Brotmarken und Grudeſchein;
1 Bierzipfel gez. H. Römer; 1 ſilberne Armbanduhr mit eckigem
Zifferblatt; 1 ſilberne Kette mit Anhänger; 1 Geldſcheintaſche
mit ca. 115--120 Mark und Marken, Galgenberggutmarken;
1 ſilberne Armbanduhr (Gliederarmband); 1 goldene Damenuhr,
gez. A. H.; ;2 Meter Stoff (weiß) im Paket: 2 Landkarten, ge
ſtempelt Oberrealſchule; 1 ſilberne Armbe. duhr; 1 grauer
Herrenfilzhut; 1 grau- und weißgeſtreiftes Geldtäſchchen mit ca.
115 Mark und Schneiderrechnung über Frau Zieker; 1 gelbes
Geldtäſchchen mit 10-15 Mark und Briefmarken; 1 ſchwarze
Geldſcheintaſche mit ca. 180 Mark und 1 Mil.-Ausweis; 1
ſchwarze Mappe mit Lebensmittelmarken; 1 goldene Damen-
uhr mit Monogramm M. N. 1 braunes Geldtäſchchen mit zwei
Zuckermarken und Konſummitgliedskarte, Ausweis; 1 Trauring,
gez. H. G. 11. 5. 1913; 1 goldene Damenuhr; 1 Brille in
Futteral; 1 ſchwarzes Geldtäſchchen mit 12,70 Mark, 1 Pfand
ſchein mit ſilberner Damenuhr; 1 Korallenkette; 1 buntes
Seidentäſchchen, gold. Fingerhut, Handarbeit und Klemmer;
1 goldene Damenuhr Nr. 45 186; 1 dunkelgrüne Handtaſche mit
Taſchentüchern und Zipfelmütze; 1 Marengoweſte; Brieftaſche;
1 Rolle Zeichnungen; 1 Brieftaſche mit Wandergewerbeſchein,
180-—185 Mark, Quittungen. Die unbekannten der
gefundenen Gegenſtände werden aufgefordert, ihre Rechte innor
halb 6 Monaten im Polizeiverwaltungsbüro, Dreyhauptſtr.
Zimmer 100, geltend zu machen. Die nicht zurückgeforderten

enſtände werden an die aber an den
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r. Schwerz (Saalkr.), 18. Sept. Verpachtung. Mär-
et Preiſe wurden bei der Neuverpachtung von Schul und

üſterei-Acker erzielt. Für den Morgen, der bisher 42 Mark
Pacht brachte, wurden 126 Mark geboten. Ein Plan, der bisher
126 Mark Jahrespacht einbrachte, liefert nunmehr 363 Mark.
Die Pachtluſt der zahlreich Erſchienenen war ſehr groß.

Merſeburg, 18. Sept. (Schwindler.) Ein falſcher
Inſpektor der Landesverſicherungsanſtalt treibt in der Umgegend

in betrügeriſches Unweſen. Unter dem Vorgeben, daß er als
nſpektor der hieſigen Landesverſicherungsanſtalt zur Reviſion

komme, erhebt er von den Arbeitgebern Beträge; ſo hat er im
Kreiſe Querfurt an verſchiedenen Stellen Beträge von 10, 20 und
30 Mk. erſchwindelt. Die Arbeitgeber werden dringend gewarnt,
vorkommendenfalls Beträge auszuhändigen und gebeten, ſofort
Anzeige zu erſtatten, wenn der Schwindler an irgend einer
Stelle zu arbeiten beginnt.

Weißenfels, 18. Sept. (Tödlicher Unfall.) Jn
Goſtau ſtürzte beim Obſtpflücken der 83 Jahre alte Landwirt
Winhold Krötzſch aus ziemlicher Höhe ab und ſtarb alsbald an
den erlittenen Verletzungen. Der Verunglückte hinterläßt eine
Frau und drei Kinder.

Weißenfels, 18. Sept. (Schwindler.) Geſtern hat
hier ein Schwindler eine Gaſtrolle gegeben. Er meldete ſich
telephoniſch als Regierungsbaumeiſter Leuthardt von dem Ver

nmeſſungsamt in Berlin zu einer Rückſprache beim hieſigen Land
rat an, erſchien bei dieſem aber nicht, ſondern benutzte dies nur
als Vorwand für den Fall, daß eine Nachfrage für notwendig
gehalten wurde, und kaufte für ſein hier einzurichtendes Büro
für 400 Mark Papier ein, das er mitnahm, aber nicht bezahlte.
Es iſt zu vermuten, daß er mit dem Merſeburger Betrüger, der
De 5 a ortor von der Landesverſicherung ausgegeben hat,
identiſch iſt.

Bad Köſen, 18. Sept. (Selbſtmord.) Vor einigen
Tagen wurde auf der Bahnſtrecke Pforta-- Köſen der Leichnam
eines jungen Mädchens aufgefunden. Wie durch Nachforſchungen
feſtgeſtellt iſt, handelt es ſich um die 19jährige Charlotte Köber
aus Merſeburg. Aus einem Abſchiedsbriefe an ihre Angehörigen
geht hervor, daß ſie freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt und
dieſe Tat anſcheinend aus Schwermut begangen hat.

H. Sporkbortchte
Auf die Staffelläufe der Volks-, Mittel- und höheren

Schulen auf dem Spielplatz der Peißnitz heute nachmittag um
3 Uhr machen wir nochmals aufmerkſam.

Die 1. Hockeymannſchaft von Halle 96 hat zum 21. Sep-
tember der 1. Mannſchaft des Magdeburger Sportklubs Meteor
zum Wettſpiel gewonnen. Das Spiel findet bereits mittags um
1 Uhr auf dem Sportplatz am Zoo ſtatt. 66 wird in ſtärk-
er Aufſtellung antreten: Gödecke, Netzband, Gilfert,
Sachſe, Bartram, Meyerſtein, Schöne, Mols-
berger, Zerbe, Goldeweg, Pink. Am 28. Septem
ver wird die Hockeymannſchaft in Deſſau gegen Deſſauer
Sportverein ſpielen und am 5. Oktober gegen V. f. B.
Leipzig das Retourſpiel.

Volkswirtſchaft
Addruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen des
zolfswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Geldmarkt und Banken
Die kommende Milliarden-Anleihe. Die Vorarbeiten für

die große, von der Nationalverſammlung genehmigte Milliarden-
Anleihe ſind bereits in Angriff genommen worden Jn Bezug
auf die Stückelung dürften die bisher bei den Kriegsanleihen de
währten Grundſätze beibehalten werden, ſo daß die Beteiligung
der weiteſten Volkskreiſe ermöglicht wird. Ueber den Zeitpunkt
der Auflegung ſind endgültige Entſchließungen noch nicht erfolgt,
doch rechnet man darauf, daß die Anleihe im Oktober zur Aus
ſchreibung gelangt, da zu dieſem Zeitpunkt die Geldflüſſigkeit be
ſonders in die Erſcheinung tritt. Die Ausſichten für die neue
Anleihe werden in Finangzkreiſen nicht ungünſtig beurteilt, da
er Geldſtand der Sparkaſſen nach wie vor ein verhältnismäßig
hoher iſt und auch ſonſt Anzeichen dafür vorhanden ſind, daß das
Intereſſe an der kommenden Anleihe ein lebhaftes ſein wird.
So ſind bereits anſehnliche Guthaben für die neue Anleihe vor
ausbeſtimmt. Jm Jntereſſe der Zeichner liegt es allerdings,
daß ſobald als möglich Klarheit darüber geſchaffen wird, wann
die Anleihe zu erwarten iſt, damit ſie im Hinblick auf den
Oktobertermin über ihre Geldanlage verfügen können.

Aprozentige Mitteldeutſche Kommunalanleihe. Die Ende
Juli zum Kurſe von 94,50 Prozent zur Zeichnung aufgelegte
Abteilung I der miniſteriell genehmigten Mitteldeutſchen Kom
munalanleihe des kommunalen Giroverbandes für die Provinz
Sachſen, Thüringen und Anhalt (Geſamtbetrag 50 Millionen
Mark) iſt mit 30 Millionen Mark bereits ausverkauft. Um den
Kreditanſprüchen, die ſeitens der Mitgliedsverbände des Giro-
verbandes an dieſen geſtellt werden, und um der im Zuſammen
hang mit dem bevorſtehenden Oktober-Anlage-Termin ſtehenden
regen Nachfrage entſprechen zu können, wird die Abteilung II
mit 20 Millionen Mark nunmehr zu gleichen Bedingungen durch
die öffentliche Bankanſtalt des Giroverbandes, die Girozentrale
für die Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt in Magdeburg
zur Zeichnung aufgelegt. Für die Mitteldeutſche Kommunal
anleihe haften neben dem Verbande ſelbſt die Kommunalver
bände (Städte und Kreiſe), ſowie ſelbſtändigen, mündelſicheren
Sparkaſſen als Mitglieder des Giroverbandes. Wir verweiſen
im übrigen auf die in der Sonntagsausgabe unſeres Blattes er
ſcheinende Anzeige.

Induſtrie, Hancel, Hanclwerk
Mitteldeutſche Zentralhäuteauktion. Bei der zweiten,

geſtern in Halle ſtattgefundenen mitteldeutſchen Zentral-Häute-
auktion, die ſehr regen Zuſpruch fand, kamen zum Angebot
22 009 Großviehhäute, 505 Roßhäute, 1251 Freſſerhäute, 17 229
Kalbfelle, 4529 Schaffelle, 645 Ziegen- bzw. Zickelfelle, 68 Reh
felle, 156 Schweinehäute, 16 Hundefelle und 6 Hirſchfelle. Es
wurden an Preiſe erzielt für Großviebhäute 8--11,65 Mk. pro
Pfund, Roßhäute 180——350 Mk., Freſſerhäute 12--18,50 Mk.,
Kalbfelle 11-—15 Mk., trockene Kalbfelle 25--33 Mk., Schaffelle
bis 35 Mark, Ziegenfelle 70—-75 VWek., Rehfelle 80--34 Mk.,
Schweinehäute 6—-7 Mk., trockene 18 Mk., Hundefelle 12--15 Mk.
und Hirſchfelle 14,70 Mk.

Berliner Börſenberichte
Produktenbericht. Am Produktenmarkt hielt auf die ver-

minderte Nachfrage vom Weſten im Hafergeſchäf: die ſchwächere
tung an. Erbſen bewährten unverändert feſte Haltung, und

wurde hoch bezahlt. Jn Lupinen war wenig von Ge
zu hören Heu war zu unveränderten Preiſen mäßig um

Stroh blieb behauptet.
Börſenſtimmungsbild. Das Hauptinrereſſe der Vörſe kon

zentrierte ſich im heutigen Börſenverkehr zunächſt auf Kolonial
rte, wo ſtürmiſ Nachfrage Neuguineg um 40 Prozent

W

man beträchtliche bis über 20Umſätzen erzielten. Prozent bei ſtarkenAuch Steaua Romana ſtiegen beträchtlich.
Deutſche Petroleumwerte bewegten ſich gleichfalls aufwärts, und
auch Kanada ſtellten ſich höher. Jm übrigen gewährte der Verkehr ein ziemlich ruhiges Bild, wenn auch die gar zum Teil
ſich höher ſtellten, wie namentlich am Montanmarkt, wo
Bismarckhütte mit einer Beſſerung von über 11 Prozent ein
ſetzten. Die Kursveränderungen waren jedoch durchaus unregel-
mäßig, ſo z B. gewannen Hoeſch mehr als 4, Theodor Gold
ſchmidt 10, Deutſche Ueberſeeiſche Elektriſche mehr als 4 Proz.
Auch Farbwerte und Elektrizitätsaktien zeigten feſte Haltung.
Badiſche Anilin wurden 10 Prozent höher handelt. Jmſpäteren Verlaufe trat unvermittelt eine lebhafter Nachfrage
am Schiffahrtsmarkte hervor, die Lloyd um 3, Hanſa um etwa 7,
HamburgSüdamerikaniſche um 5 Prozent ſteigerte. Die Kurs-
bewegung blieb auf den Nebengebieten unregelmäßig. Köln
Rottweiler gewannen in unvermittelten Sprüngen über 10 Pro
zent und ſtellten ſich gegen geſtern um 14 Prozent höher. Jm
allgemeinen blieb das Geſchäft auf einzelne Werte beſchränkt.
Am Anlagemarkt behaupteten ſich die älteren deutſchen Anleihen.
Kriegsanleihe gab weiter nach auf 7756.
ungariſche Werte blieben geſchäftslos.

Hafernotiernngen:
Berlin, 18. September. Jnländiſcher Hafer für 1000 kg in Mark

Oeſterreichiſche und

Loko ab Speicher frei Wagen 1070-1120, loko ab Bahn
1120-1160, bei Selbſtabladung. Dreitägige Abladung Drei-wöchige Abladung Auguſt-Abladung Erſie Hälfte
September-Abladung September Abladung
Oktober Abladung Novmber-Abladungper 1000 kg Netto ab Abladeſtationen. Tendenz ſtill.

Auszablungen.
Berlin, 18. September.

Ge Brief Geld BriefHolland 1012 102 PngarnDänemark 2,25 590.75 BulgarienSchweden 677,225 673875 Konſtantinopel
Norwegen 629,25 630,75 Spanien 519,50 520,50
Schweiz 1,50 492,50 Finnland 134,75 135,25
Oeſterreich

Im freien Verkehr wurden nichtamtlieh ermittelt
Deutsche Werte Deutsch-Luxemburg 150.504 Deutsche Schatz- Deutsche Vebersee- Bl. 324.50
scheine VI--IX 77.60 Deutsche Erdöl 316.5 Deutsche Reichsanl. 77.,60 Deutsche Gasglühl. 374.4 v 71,60 Deutsche Kali 222,3 v 66,50 Deutsche Waff. u. Wüun 211.3065, 10 Donnersmarkhütte 227.504 Preüss. Konsois 70,80 Döring u. Lehrmann 120,50

4 i v 65,29 Dürkoppwerke 300,m 62,10 Elbertfelder Farben 339.4 Charl. Stadtanl. 89/99 96,7 Felten u. Guilleaume 297.50
4 Magdeb Stadtanl. 91/06 Gasmotoren Deutz 149.,
4 Sächs. Neulandsech.- Gebhardt u. Co.Pfandbrietfe 100,30 Gebhardt u. König 155.4 Preuss. Centr. Bod.- Gelsenkirech. 178.50Pfandbriefe 100,25 Glanziger Zuckerfbr. 25.4 Preuss. Hypot. Bank- Hallesche Masch.-Vabr. 335.

Pfandbriefe 1911 100,25 Hann. Masch. 1330,4 Dessauer Gas-Oblig. Harpener Berg 182.3 Hasper Bisen S 50Ausländ. Werte Hirsch Kupfer4 Hesterr. Kron.-Rente 36,25 Höchster Farbw. i4 Vngar. Gold-Rente 58,10 Hoesech BVisen u. Stahl i 24 Vngar. Kronen-Rente 37,50 r e eBVisenbahn-Aktien: s r 325.Halberstadt -Blankenb. 78.50 Kahla- Porzellan 334,
Halle-Hettstedter Kaliw. Aschersleben 198,Schantungbahn 140.75 Körbisd. Zucker- Akt. 7Allg. Lokal-Str. 125. Kyſffhäuserhütte 141,Er. Berl. Str. 120, Lahmeyer u. Co. 123.Magdeburger Str. B. Lauchkammer 1604,50Lux. Prinz Heinrich. B. 370.- Lauranhütte i64.-Orientbahn 283, Linke u Kofmann 288.75Schiffahrts- Akt. Ludwig Loewe u. Co. 220.Hambg. Paketfahrt uis, Lothringer Hütte 159,Hambg.-Südamerika 197. Mannesmannröhren 196.
Hansa-Dampfsehiſt 267.25 Maschinenfabr. Buekan 148,
Nordd. Lioyvd I16,- Oberschl. Bisenb. Bed.

Banken: 93 2Bank für Thür. 0 W e à 1 186730Berl. Handelsges. I160.50 r u p opp 180.75Comm u. Diskontobank 128. Ru n vetürv 172Darmstädter Bank 114.25 R ein. s 355 r 14950Dess. Iandesbank Riebkex tig tan 5 S leDeutsche Bank 219 o 6680Hiskonto-Comm. I6850 ombacher Hütten 129Dresdner Bank 139. s Igaitzer e lli c.Gredit-Anst. Leipzig 136. Kann Fr Wagep, 26050
Mitteld. Kreditbank 1i7, e e eider 189 75[èPFPriyat- Bank Se ehnei o. iNationalbank 108 50 r Wilke oOesterr. Kredit 110.50 Srettire än a i 203.Beiebab a 77 Zrertiner Vu tag 175Indnustrier Aktien Stoliberger Zinkh. 155,Sohultheiss- Brauerei 260, Strals. Spielkarten
AKt. f. Anilin 552 Thale-BRisenhütte 235.Aligem. Elektr.-Ges. 193,50 Friptis- Akt. Geu. 181 50
Ammendorfer Papierf. 2 Türkische Tabakregie
Anbalter Kohlenw. I185. Ver. Köln-Rottweiler 205.Annaberger Steingut 188.50 Gianzetoſft Elibert. 557.-
Badische Anilin 43350 Wegelin u. Hübner 153,337 ann Elekt. Akt. 153.25 Werseh.-Welssent. Brk.
Berſ. Masch.- Bau 198. W in- Alxal 269.50h T 230 esteregeln aliBochumer Gußstahl 179,50 Wrede-Maizerei 130.25
Qhem. Fabrik Buckau 7 Zeitzer Masch. 429W rig Zu Faithot. B.em. v. Heyden 7. C Tn Otavi-Minenröllwitzer Papierfabr.Daimler-Motoren 210.50 Tendenz fest.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
14. Sonntag nach Trinitatis, den 21. September 1919.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr P. Knoblauch. Vorm. 10 Uhr Ober
pfarrer Jahr (Chorgeſang). Nach dem Gott Sdienſt Beichte und Abend-
mahl Derſelbe. Kinde gottesdienſte: Vorm. 11 Uhr (Kirche) Oberpf.
Jahr, vorm. 11 Uhr Reſorm ealgymnaſinm) P. Knoblauch.

Klinikskapelle(Mard burgerir.): Vorm. 10 Uhr P. Knoblauch.
St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Miſſ. Lübke. Vorm. 10 Uhr Pfarrer Schaeffer.

Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt (Martinſchule) P. Heintke.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt (Kirche) Pfarrer Schaefer.

Oſibe zirk (Krondorſerſir. a): Vorm. 10 Uhr Miſſ. Lübke. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt; P. Thiede,

Johanneskike: Vorm. 8 Uhr P. Butz. Vorm. 10 Uhr P. Faßmer.
Kindergotte si ienſie vorm. 11 Uhr P. Tiſcher, mittags 12 Uhr P. Kinder
vater, nachm. 2 Uhr P. Fafmer.

Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Oberpf. Keller. Vorm. 10 Uhr P. Voigt.
Vorm. 1 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Mittwoch nachm. 4 Uhr
Miſſion sgott'edienſt Miſſioneinſpektor Knak.

Hoſpital Vorm. 10 Uhr Obervpf. Keller.
St. Georgen Vorm. 8 Uhr Vikar Hannig. Vorm. 10 Uhr P. Hell

mann Abendmahl Kindergottesdienſie vorm. 11 Uhr in der Kirche
P. Witte, in der Kap. lle P. Helimann, nachm. 2 Uhr in der Kirche P. Giſeke.
Montag abends 8 Uhr Bibelbeſprechung im Gemeindehauſe P. Witte.
Mittwoch fällt die Bibelſtunde wegen des Miſſionsfeſtes aus. Paul Riebeck
Stiſt: Sonntag vorm. 10 Uhr Vikar Hannig. Prov.Blindenanſtalt:
Donnerstag nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt; P. Hellmann.

Domkirche (reſorm. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Dompred. Geh. Konſ.
Rat Joſephſon. Vorm, 11 Uhr Kindergottesdienſt; Dompred Lie. Bau
mann. Nachm. 4 Uyr Derſelbe. Dienstag abends s Uhr bibliſ e Beſprechung
Kl. Klausſr. 12. Freitag abends 8 Uhr Wochenandacht Dompred, Lie.
Baumann.,

St. Laurentiuskirche: Vorm. 8 Uhr Sup Meinhof. Vorm, 10 Uhr
P. Wagner. Vorm. 11 Uhr Ki dergottesdi uſt P. Förſter. Dienstag
abends Uhr Bibelbeſpr. im Gemeindechanſe P. Förſter.

St. Stephanuskirche: Vorm. 8 Uhr P. Dr. Hagemeyrr. Vorm.
10 Uhr Sup. Weinhof. Sammlung ſür bedürftige Gemeinden der Proinz
Sachſen. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; P. Or. Hagemeyer. Abends
6 Uhr Abendwahl; Sup. Meinhof: Donnerstag abends 8 Uhr Zeitandacht
im Gemeindehauſe Suv. Meinhof.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr P. Dr. Hagemeyer.,

Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr eand. theol. Nudloff. Vorm. 10
P. Habe land (Abendmahl). Vorm, 11/, Uhr Kindergotiesdi nit; Derfet
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt eand. theol. Rudloff Nachm. 3 u
HannaGemeinſchaft: P. Haberland. Mittwoch abendss Uhr Gemeinſcha
ſtunde: P. Hab rlond.

St. Bartyolomäns: Vorm. 8 Uhr P. Meltzer Vorm. 10 Uhr e
Hellwig. Nach dem Gottesdienſt Beichte u. Abendmahl; Derſelbe. Mitlg,

12 ne r at. Petrus: Vorm. 10 Uhr P. Meltzer. Vorm. 11gott: Sie ke r ß uhr Linde
alle Trotha: Vorm. 10 Uhr P. D. Jentich. Vorm. 11:wer Derfelbe. Fenuio t u
pang.luth. Gemeinde Weidenplan 4: Vorm. 10 Uhr PrediChriſtenlehre P. Wottrich. d Predigt dans

Stadtmiſſionshans Weidenplan 4): Sonntagübends Uhr Vortrag
Redner Suo. Schmidt. Nachm. 5 Uhr Verein jung. Mädchen. Dienst
abend 84 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch abend Uht Chrinl. Verein june
Mädchen. Freitag abend 8 Allgem. Betſtunde. Sonnabend abend x h
Familien Blaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Hohenzollernſtr.
Schmiedſir, 21. Filiale Schmiedſtr. 21: Donnerstag abends S Bibel
m. Beſprechung. Filiale RudolſHaymſtr. 37: Sonntag abends 8

10

allgemeine Gemeinſchafis ſtunde. n
Bund Halleſcher Gemeinſchaften. Domgemeinſchaft Kl. Klausſtr. n Bbezuc

Dienstag abends s Uhr Vibelſt. m. Beſprech. 2. Gemeinſchaft d. Johann
gemeindeNud.Haymſtr. 37: Sonntag abends s Uhr allgem. Gemeinſchaft Geſchäf
ſtunde. Donnerstag nachm. 34 Uhr für Frauen. 3. PaulusGemeinſcha abends
Hohenzollernſtr. 11: Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchafts iunde. 4. Gemein,
ſchaft der Stadtmiſſion Weidenplan 4: Dienstag abends 8 Uhr Bibelſiund,
mit Beſprechung

Chriſtliche Gemeinſchaft Margaretenſtr. 5: Vorm. 11 Uhr Kinder 7
ſiunde, nachm. 4 Uhr bei günſtigem Wetter Verſammlung in Paſſen
dorf bei Gärtner Wiebach, abends 8 Uhr Evangel.Verſamml. Piittwo
ghends 8x Uhr Vereinig. junger Mädchen. Donnerstag abends 8x Uht

Bibe ſtunde. ſchenFriedenskirche (Baptiſten) Ludwig Wuchererſtr. 39: Vorm. a h
Gebetsandacht, vorm. 9/, Uhr Gottesdienſt Pred. Klinger, vorm. 11 bie
12 Uhr Kindergottesdienſt, nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Pred. Klinger in den
Abends 8 Uhr Jugendverein. Mittwoch abends 8 Uhr Gebetſtunde Pred, Groe
Klinger. Nietleben (Quellgaſſe 220): Vorm. 9/, Uhr Gottesdienſt
vorm. 11 12 Uhr Kindergotteédienſt, nachm. 3 Uhr Gottesdienſt,
Donneretag abends 8 Uhr Verſammlung Pred. Klinger. der f

Methodiſten Gemeinde Magdeburgerſtr. 27: Vorm. 9 Uhr Gott Clem
dienſt, vorm. 11 Uhr Sonntageſchule, abends 8 Uhr Gottesdienſt. Diens griffen.
tag abends 8 Uhr Vortrag des Herrn Prediger G. A. Schneider, J
ſpektor vom Martha MariaVerein aus Nürnberg. c

St. Franziskus u. Eliſabethkirche Morg. 7 Uhr Frühmeſſe, vorn Tru
8 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, 9/, Uhr Kindergottesdienſt, 10 Uhr Hochan Df2
mit Predigt nachm. 5 Uhr Predigt und Andacht für den Müttervereit
abends 7 Uhr Segensandacht. An den Wochentagen ſind morger Neu
7 und 8 Uhr hl. Meſſen.

St. BarbaraKavpelle (Barbaraſtr.):) Vorm. 9 Uhr Hochamt m Der
Predigt, nachm. Uhr Segensandacht.

Kattol. Kirche Ammendorf-Radewell: Früh 7 Uhr Frühmeſſe m
Prediat, vorm. 99 Uhr Hochamt m. Predigt, nachm. 8 Uhr Segensandach

Diemitz: Vorm. 9x Uhr Predigtgotteedienſt, vorm. 10 Uhr Kinden

gottesdienſt Pfarrer Trömel. NeAmmendorf: Vorm. 11 Uhr P. Valthaſar. Beeſener Kirche beabſich

Vorm. 9 Uhr P. Balthafar. der dVöllberg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt P. Nitzſchke. Land
Wörmlitz Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt P. Nigſchke. reſſio:Büſchdorf: Vorm. 8 Uhr P. Ullmann. z d
Reideburg: Vorm. 10 Uhr P. Ullmann. re dDölau Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt P. von Stein. lun
Let in Vorm. 82 Uhr Gottesdienſt P. von Stein. g e faän
Seeben: Vorm. 10 Uhr P. Bode. Vorm. 11 Uhr Kindergotte

dienſt Derſelbe
Kirchliche Vereine.

Mariengemeinde: Jünglingéverein Sonntag abends 8 Uhr Ver
im Sitzungszimmer An der Marienkirche 3. Jungfrauenverein Sonntag
abends 8 Uhr Verſ. im Konfirmandenz. An der Marienkirche 1. Mit
woch abends 8 Uhr Turnen in der alten Volksſchule Neue Promenade
Evangel. Mädchenverein Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtr. 6 Marthe
haus).

St. Ul rich: Ev. Männer, Jünglings- u. Jugendverein Sonnta
abend 8 Uhr Verſ., Dienstag abends 8 Uhr ältere Abt. Verſ., Mittwoe
abends 8 Uhr jüngere Abt. Verſ., 9 Uhr Bibelſtunde, Freitag abend
8 Uhr Muſikabt. Charlottenſtr. 15 P. Richter. Evanal. Jungfrauen-
verein Montag nachm. 5) Uhr Kl. Märkerſtr. 1; P. Richter. Franch
Jünglingsverein Sonntag abends 7 Uhr Verſ. Weidenplan, Sonr
abend abende 8 Uhr Turnen (Reform-Gymnaſium Frieſenſtraße)
P. Heintke. Evangel. Jungfrauenverein Montag abends 8 Uhr Klei
Märkerſtraße 1; P. Heintke.

Oſtbezirt (Grimmſtraße 4 pt.): Jugendver. Sonntag abends 7 bi
9 Uhr, Jung- Mädchenverein Montag abends 8 10 Uhr, Donnersta
abends 8--10 Uhr Verſ.; P. Thiede. Kirchenchor Freitag abends 8 Ut
Landsbergerſtr. 68.

Johanneskirche: P. Faßmer (Rud.Haymſtr. 37): Abt. ja. Männe
Sonntag nachm. 4 Uhr, Abt. jg. Mädchen Donnerstag abends 8 U
Jugendbundſtunde. P. Kindervater (An der Johanneskirche 2)
Sonntag nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein, abends 8 Uhr Jüngling
verein. Geſangverein Montag abends 8 Uhr Uebungsſtunde Merſe
burgerſtr. 10. Frauenverein Mittwoch nachm. 34 Uhr Lindenſtr. 78
P. Kindervater.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10. Ev. Verein jg
Männer P. Giſeke Sonntag abends 7— 10, Dienstag abends 7 Uh
Spiele im Freien (Schrebergarten am Riebeckniſt), Freitag abend
8--10 Uhr Geſang- und Spielabend im Heim. Jungfrauenverein I
(P. Witte) Sonntag abends 8 Uhr im Pſarrh., II (P. Giſeke) Dienstaf
abends 8 im Gemeindehaufe. Vereinig. konfirm. jg. Mädchen P. Hell
mann) Donnerstag abends s Vereinsabend im Gemeindeh. Miſſion
Nähverein Montag nachm. 24 --4 im Pfarrhaus.

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 7 und Mittwo
abends s Uhr, Jungfrauenverein ältere Abt. Dienstag abends 8-10
jüng, Abt. Sonntag nachm. 3-6, Miſſionsnähverein Montag nach
z Uhr, Domkirchenchor Donnerstag abends 8 Uhr Uebungsſtunde
Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkte Gemeinde ESt. Laurentius und St. Stephanus)
Jungfrauenverein jüng. Abt. Sonntag abends 7 Uhr im Gemeindehau
Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr im Gemeindehauſe. P. Förſter

Paulusgemeinde: Jngendverein Sonntag abends Uhr P. v. Broecket,
Montag abends 7 Uhr Turnſpiele (Peißnitz), Mittwoch abends s Ut
Turnen Freitag abends 8 Uhr Bibelſtunde, Sonnabend abend 8 U
Stenographie. Jünglingsverein Sonntag abends 7, Uhr P. paber
land, Dienstag ebends s Uhr Bibelſtunde, Freitag abends 7 Uhr Turr
ſpiele (Peißnitz), Sonnabend abends 8 Uhr Turnen, Jungfrauenvere
Sonntag abends 8 Uhr. Blaues Kreuz Sonnabend abends 8
Diakon Deubel.

St. Bartholomäns (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer un
Jünglingsverein Sonntag abends 7 Uhr Verſ., Peſtalozziſtr. 4. Evange
Frauen u. Jungſrauenverein Sonntag abends 7 Uhr Verſ. Peſtalozz
ſtraße 4. Blaukreuz Verein Freitag abends 8 Uhr Verſ. Peſtalozziſtr.

St. Petrus (Halle-Cröuwitz): Ev. Frauen und Jungfrauenv
Sonntag abends 8 Uhr Verſ., Dienstag eſangſunde Dölauerſir.

Halle Trot ha: Jnngfranen Verein Dienstag abends 8 Uhr Verſ.

Wettiner Kirchennachrichten.
14. Sonntag nach Trinit tis, den 21. September 1912.

Nikolaikirche: Vorm. 9/, Uhr Overpf. Jeſchke. Vorm. 10 U
Kindergottesdienſt Derſelbe.

Burgkirche Vorm 91 Uhr Buroprediger Calaminus.
Döblitz Nachm. 1 Uhr Oberpf. Jeſchke.

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.Verantwortlich für Politißt: Helmut Böttcher ilr politiſche Nah
Voits und iling. für den geſamten übrmuti gen re ab Meyer.Anzeigenteil: Vaul gerſte
Otto Thiele Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle
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